
IIIvon der Epistolographie.
fen gegen sie erklären. Dieses kan bey einem solchen
kurtzen Aufsah für die Jugend auf Schulen, genug
seyn, die wesentlichen Eigenschaften eines guten Brie¬
fes daraus zn erkennen. Nun kommt cs daraussan,
daß Lehrer die ausgesuchtesten besten Briefe aus ver¬
schiedenen Schriftstellern, nernlich aus Lateinischen,
Französischen und Teutschen Briefstellern, nehmen,
und durch Exempel dasjenige, was hier kurtz berühret
worden, deutlicher und nutzbarer machen.

1 Dritter Abschnitt.
hem Schreiben und der Einrichtung eines
guten Briefes in Absicht der Curialien.

^ ist oben pag. 8i. erinnert worden, theils, daß bey dem
^ .^chreHeN eines guten Briefes, die Call'graphie und

, M'aphie durchaus nicht darf bey Seite gefetzet werden;
da von beyden in den vorhergehenden ersten Capi-

^ ^handelt worden, hier nichts weiter davon zn geden-
^ So hat man auch das Wort Curralren, eben-

SM pag. 82,num.z erkläret und brauchet sich nicht dabey
. alten. Cs wäre demnach in diesem Abschnitt nur vor-

N^ch zn zeigen die Einrichtung eines guten Briefes, theils
tz^seinen innerlichen , theils nach seinen äusserlichen
l.

, ocm mucrlrchett Stücken , rechnet man ge¬
meiniglich :
' r^ie sogenannte (Comtotfte. Dadurch verstehet man

d^y einem Briefe vornemlich die Titulatur, über,
und unter dem Brief., da man jemand wegen seiner

Geburt, Stand, Amt, ingleichen nach seiner Ver¬
wandtschaft , Verbindung, Freundschaft mit uns , be¬
sonders anredet, und ihm gewisse Timl, Ehren-und
^eynamen giebet. Z. E. Einen Fürsten redet man an:

Durch--


